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ANZEIGE

Uetikon DerUetikerGemeinderat
hat die Mitglieder der Arbeits-
gruppe Umwelt und Energie für
die Amtsperiode 2018 bis
2022 gewählt,wie demVerhand-
lungsbericht des Gemeinderats
zu entnehmen ist. Marianne
Röhricht, parteilose Gemeinde-
rätin, hat als neue Ressortvorste-
herin Bevölkerung und Sicher-
heit denVorsitz derArbeitsgrup-
pe per se erhalten. Neu dabei ist
ausserdem der Uetiker Matthias
Burri.ThaliaMeyer, ClaudiaMül-
ler, Thomas Roth und Timon
Zielonka wirken weiterhin als
Mitglieder der Arbeitsgruppe.
Diese berät den Gemeinderat im
Zusammenhangmit derkommu-
nalen Energiepolitik, derÖkolo-
gie, dem Schutz der Lebensräu-
me sowie bei der Land- und
Forstwirtschaft.Ausserdem setzt
sie die Ziele des Labels «Energie-
stadt» um. (red)

Wahl
der Arbeitsgruppe

Weitere Veranstaltungen
Die Gemeinde Meilen informiert
auch in den drei anderen Wachten
über die Revision der Bauordnung
und des Zonenplans. In Obermei-
len findet der Anlass am Montag,
4. Februar, um 19.30 Uhr im
Restaurant Alte Sonne statt. Am
Mittwoch, 6. Februar, orientieren
die Behörden die Bevölkerung um
19.30 Uhr in Bergmeilen in der
Wirtschaft zur Burg. Am Donners-
tag, 7. Februar, wiederum startet
der Infoanlass ebenfalls um 19.30
Uhr im Saal der Stiftung Stöcken-
weid in Feldmeilen. (phs)

Philippa Schmidt

Fast fragte man sich, warum die
Gemeinde für ihren ersten Info-
anlass zurRevisionderNutzungs-
planung den Gewölbekeller des
Gasthofs Löwen und nicht den
grösseren Jürg-Wille-Saal gebucht
hatte.DerRaumwarbrechendvoll,
mindestens 80Leutewollten sich
informieren, wie die Behörden
ihrePlanungsinstrumente anpas-
senwollen.Dabei ging esnichtnur
um die Bau- und Zonenordnung
(BZO), sondern auch um den
ZonenplanundErgänzungspläne
wie die Kernzonenpläne und die
neuenQuartiererhaltungszonen-
pläne.Als Grundlage für die Revi-
sion gilt der behördenverbindli-
che kommunale Richtplan. Nun
geht es bei der Nutzungsplan da-
rum,was undwie Grundeigentü-
merundBauherren inMeilenbau-
en dürfen.

Hochbauvorsteher Heini
Bossert (FDP) legte die Grund-
haltung dar, auf der die neue
Nutzungsplanung basieren soll.
«Wir haben heute viele Details,
die wir vereinfachen wollen»,
sagte er. Zudem wolle die Ge-
meinde eine liberalere Haltung
vertreten. «Wir wollen Sachen
ermöglichen,diemanheute noch
nicht machen kann.» Als roter
Faden zog sich das Thema Ver-
dichtung durch die Präsentation.
Die Gemeinde verfolgt eine Stra-
tegie des «Ja, aber». «Wir wol-
len wann immermöglich Quali-
tät einfordern», betonte Bossert.
«Jemand, der es gut macht, darf
mehrmachen als jemand, der es
nur befriedigend macht.»

Dichtebonus für Qualität
Massvoll verdichten will die Ge-
meinde vor allem in insgesamt
acht zentrumsnahen Gebieten in
Feldmeilen und imZentrum (sie-
he Karte). Am Beispiel Bruech-
strasse verdeutlichte Bossert die
Vorgaben und gab gleich Ent-
warnung: «Es gibt keine Hoch-
häuser.»Vielmehr könne es Blö-
cke geben, die von derDichte her
ein Zwischending zwischen dem
Zentrum und dem Gebiet weiter
oben am Hang seien. «Das pas-
siert nicht von heute aufmorgen,
das ist auchkeinPlanoderMuss»,
erläuterte derHochbauvorsteher.
Damit machte er deutlich, dass
es bei einer BZO eben nicht um
konkrete Projekte, sondern um
Leitplanken fürs Bauen geht.

Eine Möglichkeit zum dich-
teren Bauen bieten die soge-
nannten Sonderbauvorschriften.
Dabei soll fallspezifisch ent-

schieden werden, ob Bauherren
einen Bonus an Baumasse von
20 Prozent erhalten. Bossert
nannte verschiedene Kriterien
als Voraussetzung. So sind die
Bauten, derUmschwung und der
Übergang zum öffentlichen
Raum besonders gut zu gestal-
ten. Zudem sind diese Gebäu-
de in energieeffizienter Bauwei-
se zu erstellen. Höchstens 30
Prozent desWärmebedarfs dür-
fenmit fossilen Energien gedeckt
werden.

Gegen Lädelisterben
Nicht nur die Masse einzelner
Bauten, auch das Ortsbild ist ein
Schlüsselthema in der geplanten
Nutzungsplanung.Neu sind vier
Quartiererhaltungszonen vorge-
sehen: ImTobel,Auf derHürnen,
Bahnhofstrasse, Haltenstrasse.
«Wir wollen die Struktur dieser
Gebiete erhalten, aber wir wol-
len auch nicht verunmöglichen,
dass sich ein ganzes Quartier er-
neuert.» Hintergrund für diese
neue Regelung ist das Isos,
das Bundesinventar der schüt-
zenswerten Ortsbilder von na-
tionaler Bedeutung der Schweiz.
Auf eine Frage aus dem Publi-
kum zu diesem Thema wurde
Bossert konkreter, was passiert,
wenn jemand auf den Ortsbild-
schutz pochen sollte. «Ich sage
nicht, dass das ‹verhebt›, wenn
jemand einen Rekurs macht,
aber so können wir sagen, wir
haben in der BZO ein Instru-
ment, damit man etwasmachen
kann.»

Bei den Kernzonen soll wie-
derum einiges vereinfacht wer-
den: So gibt es heute fünf ver-
schiedene Kernzonen, während
es künftig noch zwei geben soll.
Eine neue Regelung sieht zudem
vor, dass in gewissen Gebieten

derKernzone imParterre Gewer-
be untergebrachtwird. «Wirwol-
len damit dem Lädelisterben
einen Riegel schieben.»

«Viel Glück»
In Stein gemeisselt sind die Re-
visionspläne noch nicht. «Man
sei noch mitten am Arbeiten»,
sagt Bossert dazu. Die öffentli-
che Auflage ist erst für die Mo-
nate Mai und Juni geplant. Bei
den Infoveranstaltungen sei es
das Ziel, zuzuhören,was dieMei-
nung der Leute sei. Bossert rief
denn auch dazu auf, Anregun-
gen bis Ende Februar ans Bau-
amt zu schicken. Die Meilemer
liessen sich an der Fragerunde
zum Schluss nicht zweimal bit-
ten. «Ist es denn auch gut,wenn
ihr sagt, dass es gut ist?»,wollte
einVotant bezüglich derVoraus-

setzungen für einen Baumassen-
bonus wissen. «Um ein Gut zu
erreichen, braucht es das Urteil
eines Fachgremiums», lautete
die Antwort von Bossert, der
auf das Meilemer Baukollegium
verwies. Dieses setzt sich aus
Architekten, einer Landschafts-
architektin, dem Gemeindeprä-
sidenten und Bossert selbst zu-
sammen. Ein Bürger wünschte
sich, dass mehr und einfacher
verdichtet werden könne. «Set-
zen Sie doch einmal den Hut
des Eigentümers auf», bat er
eindringlich. Bossert verdeut-
lichte daraufhin, dass die Per-
spektiven in der Bevölkerung
unterschiedlich sind – und die
Baumasse des einen Freud, aber
auch des anderen Leid sein kann.
«Wenn wir etwas bewilligt ha-
ben, kommt der Nachbar und

sagt: Den Schmarren hätte man
nie bewilligen dürfen.»

Angesichts der verschiedenen
Interessen dürfte die Nutzungs-
planungnocheiniges zu redenge-
ben inderGemeinde.Bossert geht
dennauchvonmehrerenGemein-
deversammlungaus,die imFrüh-
ling 2020 nötig werden könnten,
wenn die Vorlage verabschiedet
werden soll. Mit der Genehmi-
gung durch den Kanton rechnet
die Gemeinde frühestens im Juli
2020. Ob denn 2020 realistisch
sei,wollte der inMeilenwohnhaf-
te und als «Tatort»-Kommissar
Reto Flückiger bekannte Schau-
spieler Stefan Gubserwissen, der
als Zuhörer anwesend war. «Ich
kämpfe dafür», lautete Bosserts
Antwort.Worauf Gubser ihm viel
Glück wünschte, was für einige
Lacher sorgte.

Meilen steht bei der Nutzungsplanung
vor einerMammutaufgabe
Meilen Die Gemeinde will ihre Nutzungsplanung von Grund auf erneuern. Was wo wie
gebaut werden darf, stiess bei einer Infoveranstaltung am Donnerstag auf reges Interesse.

Der Gemeinderat will die Struktur der Bebauung an der Bahnhofstrasse mit ihren Gründerzeitvillen erhalten und plant deswegen diese in eine
Quartierhaltungszone umzuwandeln. Foto: Moritz Hager
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Wo massvoll verdichtet werden soll
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Zentrumsnahes Wohnen
1. Teien-Im Kollen
2.Heerenstrasse
3. Rebbergstrasse
4. Feldgüetliweg/General-Wille-Strasse
5. General-Wille-Strasse
6. Bruechstrasse
7. Kirchweg
8. Alte Landstrasse

Kino in der
reformierten Kirche
Meilen Yves Yersin hat 35 Jahre
nach seinemKinofilm «Les peti-
tes fugues» einen weiteren Film
des dokumentierten Erinnerns
geschaffen: «Le tableau noir»
hält die Geschichte des Lehrers
Gilbert Hirschi aus Derrières-
Pertuis und seiner letzten Klasse
einer kleinen Gesamtschule fest.
Der Lehrer ist Schulbusfahrer,
verständiger Lehrer und väterli-
che Vertrauensperson. Nun soll
die interkommunale Schule ge-
schlossenwerden.Betroffen sind
Schüler, aber auch ihre Familien.
Der Film ist so nahe und unauf-
geregt am Leben der Kinder und
dem ganzen Geschehen, dass er
lange nachklingt und fragen
lässt, ob dieseWeise von Lehren
und Lernen definitivverschwun-
den ist oder auf neue Weise le-
bendigwerden kann.DerKultur-
journalist Christoph Schneider
nennt den im November 2018
verstorbenen Regisseur einen
«zärtlichenErzähler» und «Meis-
ter des Bewahrens». Die refor-
mierte Kirche am See zeigt die
Geschichte vom Bergschulhaus
am 6. Februar,mit anschliessen-
demFilmgesprächmit Christoph
Schneider. (red)

Filmvorführung «Le tableau noir»
mit anschliessendemGespräch
mit Kulturjournalist Christoph
Schneider: Mittwoch, 6. Februar,
reformierte Kirche am See, Meilen,
19.15 Uhr

Anlässe

Ja zu einer sicheren öffentlichen
Wasserversorgung

‹JA zum Wasser-
gesetz, weil es
eine zeitgemässe
Wassernutzung
bei gleichzeitigem
Schutz der Gewäs-
ser ermöglicht.›

Daniel Wenger
Gemeinderat FDP
Kantonsratskandidat
Hombrechtikon

Komitee ‹Ja zum Wassergesetz›, c/o HEV Kt. Zürich, Pf., 8038 Zürich
www.sichere-oeffentliche-wasserversorgung.ch
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